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Duzen
oder Siezen?

ie Bundestagspräsiden-
tin Bärbel Bas, lese ich, ist
dieser Tage nach Hochem-

merich gekommen, um sich am
Stand der SPD-Bundestagsfrak-
tion die Sorgen der ganznorma-
len Leute anzuhören. Soviel Bür-
gernäihe seitens der ranghöchsten
Vertreterin des Staats, dazuin ei-
nem etwas schwierigen Stadt-
teil, ist löblich. Dass ein Mann die
hohe Besucherin mit,,Tach Bär-
bel!" angesprochen und sie ihrer-
seits als Duisburg-Kennerin die
Gesprächspartner ortstypisch ge-
duzt hat, lese ich mit Schmun-
zeln..

Das auf gesellschaftliche Stel-
lung keine Rücksicht nehmen-
de Duzen fremder Personen emp-
fand ich allerdings schon imrner
als wenig höflich. Auch ohne
mich strengen Knigge-Regeln ver-
pflicht et zu fühlen, finde,ich es
einfach angemessener, fremde
Personen zu siezen, solange man
sich nicht aufs Duzen verstän-
digt hat. Vor über 50 Iahren führte
IIGA das generelle Duzen in den
Filialen ein, heute ist es überall
verbreitet. Heute siezen sich an-
scheinend nur noch Hochschul-
lehrer und Studenten, während
sich Letztere untereinander wie
selbstverständlich duzen.

Bald sind wohl nur noch Poli-
zisten vor dem Geduzt-Werden
gefeit, lässt es sich doch als Beam-
tenbeleidigung ahnden. Ich wer-
de übrigens an einen Umtrunk
meiner Mehrfamilienhaus - Nach -

barn erinnert, bei dem ein neuer
Hausbewohner (ebenfalls höhe-
ren Semesters) direkt auf mich zu
steuerte: ,,Schmeiß deinen Stock
weg! Dann siehste zehnlahre jün-
ger aus!". Als etwas schwieri-
ger Stadtteil gilt Rahm eigentlich
nicht, noch nicht. HOS


